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immerhin , ein sXrrfane märe eetnm&tt XHefe ßtafete fäbtt ^ twr*
Uhrfig abne Snfafftn . atmlei# fr# bereits ein unfrntebmung &ftiftiger
brauet bürget mit iPfotfafrrt angemelbet bat . Qctft in einigen

Sabrtn gebentt ptaf . Obertb 9tatetenftüge mit Bejahung ju unter *
nehmen . Ob freifi # ein lebenbet Melrfch bie ungeheuren (Sfcföain *
bieteiten eines betartigen Wafetenftue &euges ertragen kann, wissen
wir beute noch nicht. Biele Schwierisketten muffen ba noch <uts
dem Wese geräumt werden , aber wir hoffen, daß es den bahn¬
brechenden Forschern gelingen wird , das erstrebte Ziel zu err ^kchen.
Sollte der Flug der Obertb -Rakete erfolgreich sein, so wären
» ir wieder einen großen Schritt weiter -um ersehnten Welt¬
raumflug . Dr . H Sch.

Literatur
« flc an dieser TteNe despracheaen und an- ernnd »- un VKcher und Zett »

schritten kSnnen v» n unserer verlasS - Vuchho «dlu«s fce&M' n nerve ».

DaS soeben erschienene Heft der von A . I . Storfer , Wie» , herauSge-
gebenen Zweimonatsschrift „Die psvchnanalytische Bewc- ung " (Wien I .
Börseaasse 11 ) enthält u. a . folgende Beiträge : Hans Sach - , Gibt eS eine
Todesstrafe — Emil Lorenz , Die Traume de- Pharao , de- Bäckers
und deS Mundschenken — Magnus Hirschfeld und S . Bohm , Die
Konstanten der Erziehurrg und das Unbewutzte — Prof . Berendson ,
Knut Hamsun und die Psychoanalyse — M . Wulff , Die Psychoanalyse
in der Sowjetunion — Erich Fromm . OedipuS in Innsbruck (Zum Fa «
Halömann ) — Alexander , Der Toppelmord eine- 19jährigen — ferner
Beiträge Über Psychoanalyse und Soziologie , Psychoanalyse und Literatur¬
wissenschaft , über Schwangerschaftsgelüste, ufw . Preis des Heftes 2 Mark .

DaS soeben erschienene neue Heft der von Meng und Schneider heraus¬
gegebenen „Zeitschrift für psychoanalytische Pädagogik " (Wien I . Börse¬
gasse 11) enthält u . a . folgende Beiträge : Erich Fromm , Der Staat
als Erzieher ( Zur Psychologie der Strafjustiz ) — Nelly Wolffheim .
Psychoanalyse und Ktndergladten — Gräber . Aus der Analyse eines
nachtwandelnden Knaben — Landauer , Analyse einer Dirne —
F r o m m - R e i ch m a n u , Zur psychoanalytischen Trieblebre , usw. Preis
des Heftes Mart 1 .—.

Sigrid Undset : Gymnadenia . Roman au ? der Gegenwart . Nütten und
Loening Verlag , Frankfurt a . M . — Wenn einer Schriftstellerin Name in
alles Mund ist, wenn sie emporgetragen wurde durch ein großes Werk
wie Sigrid Undset mit »K r t st » n Lavraustochter " , so scheint
es für ste und die sic verehrende Leserschaft sehr schwer , für alle Zeit auf
dieser steilen Höbe zu verbleiben . Die Nobelpreisträgerin von 1928 hat eS
nicht leicht , fchiver errungenes Kampffeld literarischen Erfolg zu behaup¬
ten und ihr neuer Roman aus der Gegenwart »Gymnadenia " wird viel
umstritten iverdcn . Hier kann die Unds«! nicht wie tn der »Kristin - und
in » Olav Audunssohn - tn mittelalterlichem Mythos schwelgen , die Fan -
teste spielen lassen in unbegrenzten Weiten und den Leser gläubig und
überzeugend einftthre « in ihm verschlossenes Bereich, sondern ste muß
festen Fußes in der Gegenwart beharren und von diesem Stand aus ,
Dinge und Menschen herauskristalltsieren . Es ist im großen und ganzen
ein seines Buch däese »Gvmnadenia * (eine Orchideenart ) aber trotzdem
reißt eS nicht bin und überzeugt nicht . ES hat unglaubliche Breiten ,
nicht endenwollende Medidationeu über alle und jedes Problem , ohne
aber ein Ziel oder nur Richtung zu geben. Die stark hervortretende
Schwärmerei für den Katholizismus Überzeugt auch nicht . Der Held Paul
pendelt wie alle jungen Menschen hin und her, nimmt manches unnötig
schwer , manches unfaßbar leicht . Auf der einen Seite entbrennt er in
unverständlicher Leidenschaft zu einem , ihm in ieder Hinsicht uneben-
bttrtigen Mädchen, aus der anderen Seite gibt er um ihrettvillen frucht¬
bares Studium und geliebten Beruf auf, um Kaufmann mit guten Ber -
dienstchaneen zu werden . Diese Lucy nimmt einen andern , z« .dem ste
besser paßt und Paul fällt nun wieder auf ein völlig unmögliche- Gäns¬
chen herein , mit der er in guter Durchschnittsehe lebt . Die einzige Gestalt
von Format und sympathischer Größe ist Paul - Mutter , die mit eigner
Tüchtigkeit als geschiedene Frau sich und ihre Kinder durchbringt . Schade,
daß Sigrid Undset diesmal versagt. Wo stnd die dramatischen Spannun¬
gen . die Wucht von Katastrophen , die wirklichen Seelenkämpfe der »Kristtn
LavrauSiochter ' k In deifer »Gymnüdenta " ereignet stch nicht - als plat¬
tester Alltag , den auch da- Strahlenkränzlein verhimmelnden Katholizis¬
mus ' nicht zu erhellen vermag . Zwischen den Zeilen schlvebt hier uttv da
der Funke Undsetscher Genialität durch , — er ist da und wird wieder
anwachfen zur lodernden Flamme . Wir hoffen e- gerne . dll.

Billige Ausgabe von Arnold Zweig und Lion Feuchtwanser . Der « er¬
lag Gustav Kiepcnheuer bringt eirttge Romane führender , moderner Au¬
toren in erstklafstger Ausstattung zu dem Preise von RR . 2.65 heran - .
« 1s erste Bände erscheinen von Arnold Zweig »Novellen um ? laudla *
und Lion Feuchiwanger »Die häßliche Herzogin " .

A . A . GomboS. „Riquette ." Umfang 26V Seiten 8 *. Ganzleinenband
mit mehrfarbigem Schutzumschlag. Preis 5 RM . , broschiert 3 RR . Sieben -
Stäbe -Berlag . Berlin NW . 6 . — Bon den ungeheuren Umwälzungen der
letzten Jahre in Politik , Technik , Lebensführung und Lrbensanschauung
ganzer Völker ist wohl keine von so einschneidender Bedeutung wie die
ans dem Gebiete der Frauenbeivegung . AuS der lebenSstemden, behüteten,
hilflosen Frau von gestern hat sich gleichsam überraschend ein neuer Typ
entwickelt. Diese selbstbewußte, kühne und mutige Frau , die ihr Leben
selbst in die Hand nimmt , keine Erfahrung scheut , keine Gefahren fürchtet,
reizt immer wieder unsere modernen Autoren zur Gestaltung . A. A. Gom-
hos hat es verstandcn , uns diesen neuen modernen Typus , der stch unge¬
achtet aller spießbürgerlichen Hemmungen der früheren Epoche die eigene
Welt erobert , in seinem Roman »Riquette " in der symparhischsien Form
nahezubringen . Unbeirrbar , über alle Schwterigketten hinweg , bahnt ste
stch den Weg zu ihrem Glück. DaS rückstchtSlose Tempo deS modernen Ge-
fchastSkebenS , der gleisnerische Glanz mondäner LuxuSstäiten , der stille
Zauber der schweizerischen Hochgebirgswelt, ste stnd verwoben in die
Schickfalswege diese - muttgen jungen Rädchens .

Der soeben erschienene
10 Jahre volkS -Nenes vom volkSverband der Bücherfreunde,

illnsttterte Nachtrag zum Aubiläums -Almanach:
verband der Bücherfreunde " zeigt «eben sehr beachtenswerten
Neuerscheinungen auch das Programm der LH . schöngeistigen und der II .
wissenschaftlichen JahreSreihe de- « dB . an : R . Corvin . »Der heimliche
Kumpf" , ein Roman , besten Thema de« WtrtfchaftSkampf zweier Nationen
behandelt . « . Brausewetter , »Peter HabichS Wandlung ", me»r1chliches
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rfißmattS . « . HL SfeUpfluo , , fTM bert mänbertt » rr/rr » rtrrt * ' . an ne t *e*fe

b* r# bte StaftengebUtt & ütx »meritae . &übeutopa * unb etfttfa » . Wrtreib
pffrieget , »Das Stegen beb Grtva rieten SNapbt *. er. Stagane, » Das
Zpeatet“. H. G# intanf, » Epochen bet 9iaiutfotf <bung . Leonardo — Step*
kt — Farabah". <5. Qkbauet , »Geistige Strömungen und Sittlichkeit des
IS. Jahrhunderts ". H . Landrv. » Friedrich Nietzsche". Preis jeder dieser
hochattuellen Srfterschetnungen in Halbleder gebunnden 2.90 »* .

« ätselecke
Ztffertlatt -Rätsel

1— 6 = Waffervogel .
1— 7 = Körperteil ,
4— 6 = SdcÄtt in Armenien ,
5— 6
S—11
8—12
9—10
9- 11
1- 12

Ber - äHniswort »
Insel bei Kleinasien .
Vogel ,
Naihningsmittel '
Gefrorenes ,
7
Wort -Rätsel

Mit meinem Ersten sei ein Mädchenname dir genannt .
Das Zweite reicht gar oft hinein bis in die Wolkenwand ,
Das ganse ist dir wohl bekannt
Als eine Stadt im Sachsenland .

NäNeiaullölungen
Buchstaben-Rätsel : Mohr , ^ ansa , saale . kinn . Adel«. Rügen ,

sturm . Zeche, Hader, Harem , Trier , zwecke — Maskenscherz.

Besnchskarten -Rätsel : Vergnügte Fastnacht !

Richtige Lbsungen sandte» ein : Jul . Grimmer , Karlsruhe ^
Friedr . Winftel , Knielmgen ; Nachtrag : Heinrich Hartmann , fen .»
Knielingen .

Mtz und kjumor
Chinesisches

Bon Kurl M i e t h k e.
Der Mandarin entschloß sich, dem Ruf seiner Zeit zu folgen und ,

so schwer es ihm auch fiel , sich europäische Kleidung -u- uleven .
Er fuhr also von seinem Landhaus nach Nanking und erstand in

den europäischen Laden alles , was nötig war , um ihm das Aus -
sehen eines perfekten Gentleman , der auf der Höhe feiner Zeit
lebte , zu sehen . Rur ein Hut fehlte noch, und so betrat der Man¬
darin den Laden von Sools und bestellte einen Zylinder .

In diesem Augenblick kam ein junger , auch europäisch gekleideter
Ehinese in den Laden , nabm seinen Strohhut ab und hielt ihn dem
Mandarin , den er wohl für einen Verkäufer nahm , mit den Wor¬
ten bin :

Laben Me einen § ui wie diesen hier ?"

Wütend über die Kränkung erwiderte der Mandarin : „Rein ,
und wenn ich ein solch abscheuliches Diivg hätte , würde ich es nicht
auffetzenl" * < >

Als der Kriegskuddelmuddel in Gbina am tollsten war . gelang
es der Armee des Generals Ho den feindlichen General Dfchin ge¬
fangen zu nehmen .

Der Generalstab der Armee Dschins sandte Unterhändler zum
General Ho und bat um Ausliefemng seines Generals .

„Was ist ein ehrenwerter feindlicher Generalstab bereit , als Er¬
satz für den ehrenwerten General Dschin -u bieten ?", fragte Ho
und rückte freundlich lächelnd seine Hornbrille zurecht.

„Unser Generalstab ist bereit , Eurer erhabenen Exzellenz für den
ehrenwerten General DWn dreißig Offiziere zurückzugeben."

„Mein Herz zittert vor Schmerz"
, lächelte Ho, „aber ich kann das

Angebot des ehrenwerten feindlichen Generalstabs nicht annehmen ."

„So bitten wir Eure erhabene Exzellenz, uns zu sagen , was Eure
erhabene Exzellenz für den ehrenwerten General Dschin ver¬
langen !"

Und Ho lächelte liebenswürdig :
„Eine Büchse kondensierte Milch , unter dem

kann i ch es nicht machen . . _ _
Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur

^
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Stunden einer Nacht
Berg « wuchten kalt und groß
aus lichterleerem Meer der Rächt :
Ich habe über das geheime Los
Stuud ' um Stunde nachgedacht:

Pseiien schrillt aus gäbnend -jähem Schlunde .
Die Stimme schmerzt, die ach ! so grausam lacht.
Dort ! — starret Stöhnen aus dem toten Munde
und Moderhauch , — steigt — aus dem Grabe dieser Nacht —.

Blutkelche kreisen bei srivolem Mahle .
Wild brandet das Getümmel einer Schlacht.
Mordlüftern heulen zuckende Schakale.
Und gellend krallet Fluch aus dunttem Schacht —.

Ich muß in diese tiefsten Tiefen steigen
leidzerschlagen, bis spät die Träne taut .
Diese Stunden ! — tanzen ihren Jrrlichtreigen
tanzen — bis ein blaffer Morgen graut .

Jos . Paul Kuhn .

Eine Kleinigkeit nur : alte Weisheiten
Bon KurtOffenburg .

Alte Weisheiten können nicht oft genug dem vergeßlichen Men¬
schengehirn eingebläut werden .

Komisch aber ist es , daß der Mensch , der dumme Mensch , immer
wieder alle Erfahrungen vergißt . Und immer wieder fliegt man
ins Licht wie die Motte . Wie oft hat man sich die Flügel nicht
so versengt, daß sie kaum mehr fähig sind , die arme Kreatur zu
tragen . Und immer wieder fliegt man ins Licht.

Wie oft hat uns das Leben nicht geprellt ! Und noch immer sitzt
man vor der B-übne wie in der Kindheit : mit Herzklopfen und
in rasender Spannung , bis der Vorhang sich hebt . Und was er¬
lebt man ? Ein ödes Lustspiel und wenn es hoch kommt — ein
heiteres Trauerspiel . So ist das Leben.

Gestern abend ging ich durch die Hauptstraße . Es war dunkel.
Nur die Lichter der Kinos und die Kleider der Mädchen lockten .
Ach. was die Titel versprechen! „Wüstenritte " und „Die Geheim¬
nisse des Kosmos "

, „Arabische Nächte" und „Die Entdeckungen auf
dem Mond ". AVer ich weiß schon : wenn man elntritt , spielen
„Die arabischen Rächte" auf dem Tempelhofer Feld , und die
Mädchen auf der Straße - Schleier der Nächstenliebe
darüber !

Und trotzdem! Narr des Glücks ! Die drängenden Nächte des
Frühlings machen dich glauben

'
daß die Frau Gerichtsrat eine

schweigende Astarte ist (sie trug Flanellunterjäckchen noch im Mai ) ;
der Qstmtt lockt dich W Kchxtk?. atf Wj SsudstrahH und feg yfk-
trocknest in Sonne und Staub ; der Herbst ruft dich mit seiner köst¬
lichen Schwermut uiü » der gärende Traubensaft biegt deine gehät¬
schelte Melancholie in uöederträchtige Kopfschmerzen um (wie er-
Mchternd wirtt Aspirin ) ; nur der Winter verspricht nichts und
hält nichts : er ist der wahre Weise.

Alles ist Illusion ! Aber der Inbegriff menschlichen SelLst-
betruges ist die Sammelwut . Die Sehnsucht des Sammlers
ist inbrünstiger als die Liebesleidenschaft der Afra ; doch ist der
Abstieg proportional dem Grad der Begeisterung wie in der Liebe.
Was habe ich nicht alles gesammelt ? Schmetterlinge , Reklame -
bilder , Briefmarken , Haarlocken, Champagnerpfropfen , Frauen ,
(die Müdigkeit war die gleiche wie bei den Schmetterlingen ) , und
dann kamen antike Möbel (man merkt , daß man seßhaft wird ) .
Porzellanteller , Münzen und schließlich sammeln sich von selbst —
die Jahre .

Reste von allem Vergangenen umgeben das Leben . Nie¬
mals aber siebt man das Menetekel , niemals hören wir auf , zu
wünschen, uns zu sehnen, und den großen Clou des Lebens zu er¬
warten .

2ch. glaube , man fürchtet den T od nur , weil man noch immer auf
die letzte Erfüllung hartt ; wie wenn man sich nicht entschließen

kann , von einem langweiligen Ball nach Hause zu geben, weil
man hofft , daß der Knalleffekt jeden Augenblick eintreten könnte.

Rur einen Beruf gibt es , der von der Sehnsucht lebt , das
sind die Dichter . Ich habe den geheimen Verdacht, daß manche
unsterblichen Liebesverhältniffe der Literatur ihre reine Platonik
der Absicht des Mannes verdanken . Der Künstler , der die Er¬
höhungen Tristans fühlen wollte , konnte keine allzu glückliche
Liebe brauchen . Sehnsucht gibt Flügel , und man trägt gern die
kleinen Schmerzen der Entsagung , wenn man vor begeisterten Zu¬
schauern in den Himmel aufsteigt . Wenn das Glück der Sehnsucht
nicht erfüllt wird , so erreicht doch der Künstler , was er am nötig¬
sten braucht : die bedingungslose Bejahung eines gierigen Ichs .

Ich kann dßese Betrachtung nicht zu Ende schreiben , denn es ist
schon neun Uhr . Man soll Verabredungen , Einladungen ebenso
gewissenhaft Nachkommen wie den Pflichten gegen sich selbst . Ueber-
dies muß tch mir noch eine Karte für den Zirkus besorgen . Wird
beute hier oder übermorgen dort das große Erlebnis mich ohr¬
feigen ? . . .

Heimkehr von grofler Fahrt
Novelle von Kees vanVruggen .

Jjsbrand war für Leben und leben lassen . Jeder mußte selbst
wissen , was er zu tun hatte .

Als nach der verflixen Reise um ganz China herum — eine
endlose Hetzjagd, an allen Küstenplätzen entlang , deren Namen man
einfach nicht behalten konnte — als nach dieser Reife , die wenig¬
stens das Gute hatte , daß sie ihm reichen

'
Verdienst einbrachte . Bet

van Ootepetiet , die Arbeiterin aus der Kochgasie . so ein verffuckt
hübsches Mädel geworden war , rund wie eine Melone und reif wie
eine Kürbisfrucht , da nahm er sie auf die Sene und sagte zu ihr :

„Hör mal , Bet , weißt du, was wir tun sollten? Wir sollten zu¬
sammen Wirtschaft führen . Ich habe das Geld und du bist ein
Frauenzimmer zum Anbeißen . — Nun . was meinst du dazu ?"

Bet sagte nichts . Ihr Gesicht erglühte vor Freude , und Jjs¬
brand wagte es , ihr einen Kuß zu geben , der die Sache besiegelte.

Dann warnte er :
„Aber nun sage ich dir eins . Lieg ' mir nicht auf der Pelle mit

heiraten und so. Das ist nichts für mich . Solange du mich hast,
hast du mich , und ich bin ein ehrlicher Kerl .

"
Er klopfte auf die Börse in seiner Tasche und fuhr fort :
„Für die ersten drei Monate ist genug da . Solange laffe ich

mich nicht wieder anmustern . Was dann weiter geschieht — wer
kann das wiffen?"

Bet wußte es auch nicht, es war ihr auch gleichgültig . Sie sah
in Jjsbrands Augen , .die blau waren und tief leuchtend wie das
Meer , so lange , bis sie darin zu ertrinken glaubte .

Gemeinsam richteten ste das kleine Haus ein . Bets Mutter zog
zu -hnen , um für den Haushalt zu sorgen.

In den ersten Tagen stöhnte sie. . Bis Jjsbranh loSsegte :
För ‘rnh alte KunvnexttA , E Lsh ' -lch irün im § Zu fagens

wenn du fö rortfähqi , Ms hier das Leben mit deinem Gejammer
zu vermießen , mack' dann nur , daß du wegkommst ! Mr können
dich gut entbehren !

"
Nachdem er dies gesagt hatte , begann Frau Ootepetiet zu heulen

wie er noch nie eine Frau hatte heulen hören , unb das konnte er
auch wieder nicht vettragen , da er ein weiches Herz halte . Darum
fuhr er fort :

„Lasten wir es damit genug sein , Alte . Hier hast du 'n Rijks ^
daeler . Hol dafür auf dem Markt um die Ecke , du weißt doch, bei
dem komischen Chinesen , ein Pfund leckeren geräucherten Aal , vo«
dicksten, hörst du , und ein Brot . Ich sorge inzwischen für eine«
Schoppen Bier . Gut ?"

Er gab ihr einen leichten Schlag ins Gesicht , der eine Liebkosung
sein sollte, aber ziemlich hefttg ausffel . Glücklicherweise verstagtz
Bets Mutter , wie Jjsbrand es meinte , und so lieb ste es dabei
wenden . Sie hotte den Aal Brot und das übrige . In ihrem
Leben batten ste nicht so geschlemmt .

Zweieinhalb Monate — bann lieb Jjsbrand stch nieder <u*
mustern . Das dick« Portemonnaie batte nicht solange vorgehalte ^
Vier er gehofft hatte . Bet konnte es noch ein paar Wochen duvch-
halten ; er würde Geld nachschicken . Das tat er auch, aber die
Zwischenpausen wurden immer länger . Meder klappert« er allerlei
merkwürdige Plätze ab , und das Fräulein von der Post frasie , ob
es die Marken von den Briefen behalten dürfte .
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Aber die Frauen fasten nichts . Cie sahen badLmb Mutter Dotc *
petiet besann wahrhaftig wieder zu heulen . Wie dicht wohnte
dieses Geschöpf an der Wasserkante ! Und so, ohne dah sie etwas
fasten , hatte er es heraus .

„Na , fast es nur . . . ist ein Kerl im Hause?"
E - war ein Kerl im Hause, ein Maurer .
Jjsbrand setzte sich bin , die Hände auf den Knien . Er fühlte

fich weise und verständig . Er sagt« :
„Labt uns vernünfti « sein, ich bin zwei Jahre weggervesen ,

'n
Mensch ist nur 'n Mensch . Ich werde mit deinem Maurer ein ge¬
scheites Wort reden . Ueberlah das nur mir . Das Haus gehört
mir » das Kind sehört mir , und du , Bet , du stehst noch genau so
aus wie früher , du hast dich kein bihchen verändert . Latz mich nur
mit dem Mann reden , das kommt in Ordnung . Das kommt in
Ordnung .

"
Jjsbrand war fest davon überzeugt , datz jeder so verständig ist

wie er selbst. Es würde in Ordnuns kommen . Das Haus , die
Frau und der kleine Balg , der der Mutter !o ähnlich sah , waren
sein Eigenturm . Wer wollte mehr ? Ehrlich ist ehrlich, er würde
niemaikdem Borwürse machen . Zwei Jahre sind eine ganze Zeit .
Er hätte ebenso gut tot oder von den Negern aufgefressen sein
können . Ja , wer konnte das wissen ? Er würde die Cache mit
dem Maurer einrenken , sobald der von seiner Arbeit kam .

„Macht ihr nur , datz ihr sortkommt !" befahl er den Frauen . Und
gitternd was geschehen würde , gingen sie fort .

Als der Maurer nach Hause kam, fand er Jjsbrand vor einer
Flasche Wein , die er noch nid ^t angerührt hatte . Er erhob sich, als
die Tür aufging und streckte die Hand aus .

„Nun müssen Cie nicht vor mir erschrecken. Papa ! Alles kommt
in Ordnung . Ich bin Vater von dem Kleinen . Jawohl , das
bin ich. Kommen Cie immer so spät von der Arbeit ? Mirde mir
nicht gefallen . Das ist eine lange Schicht .

"

Der Maurer sah wenig freundlich drein . Er beachtete Jjsbrand
Hand nicht, warf seine weitzsekalkte Mütze auf den Boden , fluchte.

„ Fluchen kann ich auch"
, sagte Jjsbrand . „Aber das soll man

nicht tun . Erstens nicht, weil es hüblich ist, wie der Pfarrer meint .
Und dann nicht, weil es die gute Laune verdirbt . Der Wein wird
Hauer , wenn man flucht. Ich werde einschenken , das wird Ihnen
sicher gut tun .

"
„Scheren Sie sich -um Teufel !

" erwiderte der andere .
Es war kein Mann der Worte wie Jjsbrand , der auf See soviel

Zeit hatte , zu schweigen und zu denker^ dah er an Land gesprächig
wurde . Es war ein Mann der Tat . Mit zwei Händen , gefährlich
grob wie Kohlenfchaufeln . stand er vor Jjsbrand . Aber der , auch
nicht zahm, wenn er auch seine Waffen nicht reiste , schaute ihm
gemütlich in di« Augen .

„Das würde ich Jbnen doch nicht raten , Kamerad "
, warnte er.

„Unsere Sorte Mensch ist auch nicht von schlechten Eltern . Ich habe
in Japan einen Borlehrer gehabt , der würde Cie umgeblosen
habem Ich will Ihnen doch lieber ein Glas eiirschenken, um Cie
SU beruhigen .

"
Dann laben sie zusammen und redeten miteinander , soweit ibr

Beistand reichte. Die Flasche wurde dabei ausgetrunken aber ibr
Verstand nicht besser . Endlich war beider Geduld ersihöpft, sie
endeten , wo sie besonnen batten .

Der Maurer bekam einen Messerstich in den Bauch. Er wurde
Ins Hospital gebracht, Jjsbrand nach der Wache .

Als die Frauen angstvoll zurückkebrten, fanden sie niemanden
mehr vor . Aber eine Nachbarin erzäblte ihnen , woher die vielen
Blutsvuren rührten , und datz sie zum Poljzeikommissar mühten , um
vernommen zu werden . Aber Bet , war nicht sehr traurig , sie dachte
an Jan , den Kellner .

Berechtigte Uebersetzung aus dem Holländischen.

der Sergba «
Von Paul Wurster ,

Dort , wo früher nach Bodenschätzen , n<ch Silber , Kupfer , Blei
und Erz geschürft wurde , wo der Berggeist bald in wilder Hast,
bald in gemächlichem Tempo umberging und die Menschen in den
Schob der Erde lockte , ist es beute öde, still, einsam,' nimmer ballen
„Schlegel und Eisen" aus der Tiefe und nur noch selten findet
nran Spuren vergangener Bersbautätigkeit .

Grobes Interesse erreste nun eine in diesen Tagen veröffent¬
lichte Zeitungsnotiz über eine in Aussicht genommene Wieder -
iuvetriebnahme des Bergwerkes , der einzigen Kohlengrube
des Kinzigtales und Badens überhaupt „Diersburg -Berghaupten ".
In diesem Zusmmneirbange dürfte viellercht ein allgemeiner kurzer
geschichtlicher Rückblick über den Kinzigtäler Bergbau angebracht
fein.

Die älteste Urkunde (vgl . auch für das Folgende : „Geosnostifch-
Bergmännqche Beschreibung des Kinzigtaler Bergbaues "

, heraus -
gegeben vom Handelsministerium ) , die von dem Vorkommen von
Mbererzen und der Existenz darauf betriebener Bergwerke Zeug¬
nis ablegt , ist jene vom 14 . Juli 1284, womit König HetnrichVII ."

; : _ _ : . . . 17 Ren » . M .
ach,

Breg . Donau (bis Jmmendingen ) und mit den Bergwerken in dem

& £f£f?
Vn . MitaTftmv « va »wm , \ « M > « “vx’V-w.Of'äÄTV .

bei ?&ettfbaix Vm mttttexen ux\to uwleten Xe\\ Sftxv&a«
totes txmtta entwickelt zu haben . In den. ersten Dezenten des
16. Jahrhunderts waren in den Werken um Haslach 400—566 , im
Hauserbach allein ^ 300 Bergknappen beschäftigt. GÄen Ende des
16. Jahrhunderts kamen viele Gruben wieder zum Erliegen . Der
Dreibigjäbrige Krieg in der 1 . Hälfte des 17. Jahrhunderts warf
feine groben Schatten auch ins Kinzigtal . Es trat ein völliger
Stillstand des Grubenbetriebes bis zum Jahre 1649 ein . Jeden¬
falls fehlen aus diesem Zeitraum jegliche bergbauliche Nachrichten.
Erst in dem erwähnten Jahre wurden auf Befehl des Landgrafen
Friedrich Rudolf wieder Schürfarbeiten ausgenommen ; bei Wolfach
ein Hochofen erbaut , und in den folgenden Jahren ein ziemlich
schwunghafter Bergbau auf Eisenerze betrieben . Schon nach kurzer
Zeit jvtwch kam dieser Bergbau aus nicht mit Sicherheit »u ermit¬
telnden Gründen zum Erliegen . Anfangs der 1680er Jahre wurde
das Rivvoldsauer Kupferbergwerk eröffnet und vor Wftdschavbach
eine KupferschmelMtte erbaut . Das Reichsstift Gengenbach dem
damals das Bad -Rippoldsau verpfändet war , widersetzte sich jedoch
dem Fortbetrieb , weil solcher unfehlbar die Sauerquelle ruinieren
müsse. Der Betrieb muhte daraufhin 1686 eingestellt werden . Im
Jahre 1700 wurde das Kupferbergwerk an einen bobenlobifchen
Handelsmann gegen Kaution verpachtet , der einig « Jahre später
die erste Gewerkschaft' die sogenannte Nürnberger Bergwerks -Ver¬
wandtschaft zusammenbrachte, die sich bauptsä ^ ich auf die Betrei¬
bung des Kobaltbcrgbaues warf , und daneben ein Blaufardemoerk
betrieb . Streitigkeiten der Gewerke unter sich und ihre schlechte
unwirtschaftliche BetriebMhrung veranlahten jedoch schon im
Jahre 1706 die Mederaufhebung des erteilten Bergwerks -Privi¬
legiums . 1721 verkaufte die Nürnberger Gewerkschaft ihre Gruben
und die Farbmüble an eine neugebildete , die sogenannte Ealwer
Gewerkschaft .

In den nächsten Jahren erwachte , bervorgerufen durch bedeu¬
teiÄe Erfolge auf der Grube „Joseph " dem Bergbau neues Leben,
1724 und 1725 standen nicht weniger als 30 Gruben im Betrieb ,
eine Blütezeit , deren Ursache zum gwben Teil di« s. ZI . im Kinzig*
tal sehr Fuh gefabte „Kuxkränzlerei " war . Ein schwindelhafter
Kuxenhandel setzte ein , der sein Unwesen umso frecher trieb , als
ihm von Seiten der selbst nicht reinen Bergbehörde wenig oder gar
nicht gesteuert wurde . Die Folgen blieben denn auch nicht aus .
Als sich die von den Kurbändlern gemachten glänzenden Ver¬
sprechungen nicht erfüllten , lieben die getäuschten Gewettlschaften
eine Grube nach der andern ins Freie fallen , so dab ' in den folgen¬
den Jahren zeitweise nur noch 4 Gruben aufrechterhalten wurden .

1732 erteilte Fürst Joseph Wilh . Ernst von Fürstenberg eine
neue Bergordnung , der in technischer und bergrechtlicher Beziehung
di« kursächsische Bergwerks -Verfassung zugrunde gelegt war und
in ihren Grundzügen bis in die neueste Zeit in Geltung blieb .
Ihre Wirksamkeit wurde aber durch vielfache Willkürlichkeiten und
die teilweise Unfähigkeit der Bergmeister , sowie durch die dem
Bergbau des 17. Jahrhunderts fast allgemein anbängenden Krebs¬
schäden : Betrügereien aller Art , Unordnung in allen Zweigen des
Betriebes und der Verwaltung und namentlich durch den beständig
im höchsten Flor stehenden Kurenbandel sehr beeinträchtigt . 1775
löste sich die Ealwer Gewerkschaft infolge der durch neue , gescheiterte
Unternehmen hoch ange-wachsenen Schuldenlast auf . Das Blau -
farbenwerk ging an das Handelshaus Dörtenbach & Eie . in Calw
als Alleineigentürner über , während der Bergbau selbst von v« r -
schiedenen Gewerkschaften weiter betrieben wurde . Um die Wende
des 18. Jahrhunderts waren besonders die Schapbacher und Wild -
fchavbacher Gruben rege in Betrieb . Unter dem Einfluh der fran¬
zösischen Revolution und dem Druck der nachfolgenden Kriegsjahre
wurde der Betrieb immer geringer und die bis auf ein Minimum
beravsesmrkene Produktion immer schwächer. 1793 lag die Leitung
in den Händen des Bergrates Selb . Er bemühte sich in hohem
Made um die Weiterentwicklung . Ausbauung und Ordnung des
Bergbaues .

Di« Wunden , welche die langen navoleonischen Kriege mit allen
ihren llebeln und namentlich mit der groben Hungersnot von 1817
m Gefolge geschlagen batten, liehen an ein kräftiges Wiederauf¬
kommen oii Betrtäe nicht denkn .

' Die Gruben Triftete« sich MM-
merlich mtt schwachen Mitteln , halber Belegung und öfteren Unter¬
brechungen fort , und drohten endlich gam einzuschlafen. Da oekmg
dem tätigen Bergrat George die Gründung eines süddeutschenlndung l

: jkb 1826 als „Badischer Gei
ein" konstituierte . Gröbere Regsamkeit indessen kam erst wieder
Bergbauvereins , der sich 1826 als ' neralbergwerksver «

in den Bergbau , als sich im Jahre 1847 der neue Kinzigtäler
Bergwerksverein , größtenteils mit englffchen Kapitalien
und unter engliUer Direktion bildete , und 76 Grüben i» Pacht

im sog. GlaswaL , zwischen dem' en nichts Er -
dschaÄachtal ,

wo der Verein

nahm . Schurfvevsuche , die man im sog. Glaswaw , zwischen
Reinerzauer - und oberen Kinzigtal unternahm , brachten nichts
bebliches zutage . De
namentlich - ei der

rssere Erfolge batte man !m Will
Grube „Friedrich Christian " , wo

den Grafen Egemo von Freiburs mit den Flüssen Rench. Mese ,
Brigach , Kinzig (bis Gengenbach) , Mühlenbach , Elzach, Treysam ,

sehr schöne Resultate erzielte und noch bessere erlangt haben würde ,
wenn der Betrieb regelmäßiger und konsequenter geführt und nicht
sehr voreilig zur Erbauung eines kostspieligen Hütten -Etablisse -
ments geschritten worden wäre . Die Ausführung von Maschinen
und anderen Hilfsbauen behufs der Anlegung umfänglicher loh¬
nender Tiefbau « kam zu spät , um das Unternehmen zu retten , da
di« Mittel der Gesellschaft erschöpft waren . Die Gesellschaft stellte
1857 den ganzen Betrieb ein . Begründete Hoffnungen an das
Unternehmen , das in wenigen Jahren schöne Erfolge erzielt bat ,
wurden zunichte, bedeutende Betriebsmittel preisgegeben urü> das
zu einer Zeit , wo man sich von ibm viel versprach. Jedenfalls

~js* **
f=: *Mt*£m **j *tf
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Standesherrschaft Fürstenberg noch Cchursarbeften vorge-
etnigen Schwarzwaldbauern mH eigener Kraftyürstl

nommen und von
und eigenen Mitteln und mit der diesem Volksschlag eigentüm¬
lichen Hattnäckigkeit versucht, Schätze dem Boden Muringen —
hierüber ftnden wir schöne Aufzeichnungen in Hansjakobs Buch
„Erzbauern "

. Es waren letzte Versuche . Der Bergbau schlief ganz
ein. Und seitdem wagte niemand mehr » an die Wiederaufnahme
neuer Bergbautätigkeit heranzugeben .

Um noch kurz auf die Bettiebsweise und Organisation einzu -
geben sei erwähnt , datz es hier oft sehr krankte . Man kann sich
denken, wie der Bergbau betrieben wurde , zu einer Zeit , wo der
Kirchenschaffner von Wolfach Bergmeisterei -Verweser und Berg¬
schreiber , Zubutzboten und Handelsleute Schichtmeister waren . Zän¬
kereien und Angebereien unter denselben , die vom Bergbau wenig
oder gar keinen Begriff batten , wirkten auf die Betriebe natürlich
äußerst hemmend und ungünstig ein . Dazu gesellte sich der bereits
erwähnte Handel mit Kuxen , die sogenannte Kuxkränzlerei und die
damit im Zusammenhang gestandenen Betrügereien , wodurch der
Bergbau vollends um allen Kredit kam. Gewirtfchaftet wurde alles
andere wie kaufmännisch. Aus der Produftion erzielte Ueberfchüsse
wurden ohne Rücksicht auf den Stand der Versuchs- und Ausrich -
tungsarbeiten , ohne alle Vorsicht für die Zukunft , oft ohne Aus¬
sicht auf baldige Eröffnung neuer Erzquellen , sogleich als Ausbeute
verteilt . Es kam gar nicht selten vor , bah in dem einen Quattal
Ausbeute vetteilt wurde , in nachfolgenden aber Zubutze angeschla¬
gen werden mutzte . An di« Bildung von Reservefonds dachte nie¬
mand . Was den eigentlichen Grubenbetrieb anbetraf , so war die¬
ser nach unseren Begriffen recht vrimittv . Die gebräuchlichste Wb-
baumetbode war entweder der in älterer Zeit benützte Strahen -
bau , das Holz kostete eben nichts , oder man betrieb llebersich-
brechen, aus denen nabe übereinander Feldörter angesetzt und dre
Erze strohweise nachgeschossen wurden .

Eine sehr bewegte, wechselvolle Geschichte weist der Kinzigtäler
Bergbau auf . Grohe Mittel , viel Arbeit und Fleiß wurden auf¬
gewandt . Immer und immer wieder stachelte, wie wir gesehen
haben , der Berggeist selbst Ausländer zu neuen Grabungen nach
Bodenschätzen auf . Mit welchen Erfolgen , Miberfolgen und Ge¬
schicken haben wir im Vorstehenden erfahret . Berücksichtigen muh
man freilich die technische Unvollkommenbeil der Gru¬
benbetriebe der damaligen Zeit , die nieder « Stufe , auf der fich da¬
mals die Maschinentechnik befand , was ein Abteufen in gröbere
Tiefe unmöglich machte .

Bei dem gegenwärttgen Stand der Technik liegen natürlich die
Verhältnisse für Bergbauunternebmen ganz anders und oewib nicht
ungünsttg . Entscheidend für die ErtragÄäbigkert wird in erster
Linie der natürliche Reichtum der Lagerstätten sein . Dieser wird
jedoch bei einer Auswahl von Gruben , insbesondere bei „Friedrich
Cbristtan " und „Herrensegen" in Wildschapbach und „Bernhard "
im vauferbach von Fachleuten nicht angezweifelt .

Ob es je wieder zu einer neuen , wefenttichen Bersbautätigkeit
im Kinzigtal kommt, bleibt der Zukunft Vorbehalten . Wäre ein
Mederaufleben vielleicht in wirtschaftsvolitischer Hinsicht zu be¬
grüben , so würde der Naturfreund der S rrzwaldverehrer und
die Fremdenindustrie dem Einzug neuer Bergbautätigkeit . der Er¬
bauung von Schloten usw. , die zweifellos der Schönheit und Rein¬
heit des Schwarzwal 'des sehr Abbruch tun würden , gewiß nicht zu-
jubeln .

Das Halsband der Königin
Humoreske von Jean Bonot

„Wenn du mich lieb hast, Agenor . .
„Was muh ich dann tun , Xkoelesiine ? "

en Chef ein ,

tbxv x\ \wt t \äVS*x\\ «» x
Heftex ^eft \ o\ ftU x\u Vm <xTtoxtxv . Max
einfacher Junge . tvaiU tüx leben exu üebeudwüx 'dXg.'es Wox^ ULxvÄ
wollte sich über Ballborus schnurrige Erzüblungen toftochen und
strich mit seiner Hand , auf der mehrere geoldene Mnge funkelten ,
Doby über den Kopf ; und da er keineswegs ein Gegner des Alko¬
hols war , leerte er ein Glas nach dem andern .

Als das gespickte Kalbfleisch aufgetragen wurde , hatte er fich schon
aller Herzen erobett .

Endlich erschien der goldgelbe , duftende , voll ausgegangene
Kuchen.

„ Jetzt werden wir zur Wahl des Königspaares schreiten"
, ver¬

kündete Flipard feierlich.
„So ?" meinte der Amerikaner .

" Da bin ich wirklich neugierig

„Statut lädst bu
« ft uns verbringt .

deinen damit er den Dreikönigstag

,Mr . Mae Smtthfon ? Du bist verrückt!"

„Warum ?"

„2kn er mirnsnenfchwtr ist.'

„Stenn er ständig auf der
auch nichts an seinem Besuche liegen .

„Ich gestatte , meine Liebe , dah

dem Trockenen sähe , so wie du , würde mir

den ziemlich gefäbrlichen
Wünsch, den Generaldirektor der Chicago Universal -Bank an
unserem Tische zu sehen , nicht recht begreife ."

„Mein Gott , wie b^schränft und selbstsüchtig die Männer doch
sind ! Wenn ich deinen Smitbson einlade , kannst du dir doch denken,
dab ich meine Abficht dabei habe , und dah ich etwas aus ihm her-
auszieben möchte ."

.Mas denn ?"
„Gin Perlenhalsband ! Ich bin sicher, dah er es mir anbieten

wird , wenn er eimoilligt , an dem Fest, mit dem ich mich trage ,
teilrunebmen ."

„Und wie stellst du dir das vor ?"

„Nichts einfacher als das . Beim Nachtisch , wenn man den
Kuchen bringt , sihiebe ich Smithfon dad Stück mit der Bohne zu ,
er wählt mich als Königin und Äetet wir ein Halsband an . Nichts
wetter .

"
„Versuchen kann man es immerhin "

, stimmte Asenor ibr bei.
„Aber das wird ein teuerer Soah wetten !"

Am nächsten Sonntag also waren an der mtt Blumen geschmück -

wie das vor sich geht .
"

„Nichts einfacher als das , Herr Smitbson . Der , dem die Bohne
oder die kleine Puppe »ufallt , die in dem Kuchen versteckt find, wird
der König des Festes .

"

„Pes . . . Und was macht der König ?"

„Er muh eine Königin wählen ."

„Pes . . . Und was macht er damit ?"

„Gr küht sie , wenn es ihm Vergnügen bereitet ."

„Und bietet ihr ein Geschenk an , meistens ein Halsband "
, be-

mettte die Tante Leokadie, welcher die Nichte ihre Leftion gut
etnvetrichtert batte .

„Schön, ich habe verstanden .
"

Jetzt wurde der junge Ballhorn , den man im voraus darauf ab-
gerichtet batte , beauftragt , den Kuchen mit seinen unschuldigen
Händchen in acht Teile zu zerlegen . Das letzte , das gute nämlich ,
wurde Mac Smitbson zugeteilt .

Alles ging also wie am Schnürchen. Bewegt und errötend berei¬
tete sich Frau Fttvard bereits vor , von rhrem galanten Nachbarn
den Kub zu empfangen , der sie zur Königin machen sollte, als der
Amerikaner plötzlich mrt der Hand an den Kopf fuhr und rief :

„Wir haben uns geirrt , meine Damen und Herren ! Man bat
die kleine Hündin vergessenf"

Und indem er rasch entschlossen sein Stück Kuchen in zwei Teile
Lrach^ streckte er die eine Hälfte dem Merfühler oin , der aub« fich
vor Freude und mit hoch erhobenem Schweif verschwinden wollte .

Aber mit einem Satz war Sbmithson aufgesprungen , und hatte
mit kräftiger Faust die arm« Hündin beim Schlafitchen gepackt und
ihr aus dem Schlunde ein winziges Püppchen herausgerissen . Dann
rief er : ^

„Es lebe die Königin ! Boby ist Königin geworden ! Recht so?
Man bringe Champagner , und da ich ein Gentlemen bin . werde ich
der Königin morgen ein Halsband verehren : ein hübsches Halsband
mit einer Neinen Schelle !"

Berechttgie Ucbersetzuig von Dr . Ernst Levy , Genua .

Well und Wissen
Die Reise in den Weltenraum

Schon mancher unter uns wird sich geftagt und darüber nachge -
'
dacht haben , ob es möglich ist , unsere alte Erde zu verlassen , durch
den weiten Weltenraum zu fahren und einen anderen Himmels -

Zeit voraüsSeetlt und derattige Reffen beschrieben hat .
Was uns bis jetzt auf unserem Planeten zurückgebalten hat , rst

nicht nur die Liebe zu ibm , sondern auch eine seiner höchst realen
Eigenschaften : die Schwerkraft . Jeimr Körper übt auf einen
anderen eine mehr oder minder grobe Anziebungskraft aus und
dle AnziebungLckmft unserer -Erde ist so grob , dab selbst unsere
b^ en LeichtaMeten nicht viel höher als 2 Meter springen können.
Will der Mensch noch höher in die Atmosphäre dringen , so mub er
schon Luftschiff oder Flugzeug zu Hilfe nehmen . Aber auch hier
sind ihm Grenzen gesetzt. And hier ist es neben dem Sauerstoff -
Mangel in den bSberen Schichten to Ai
in der Hauptsache Wall
ftaft , die uns ein „Halt " gebietet . Am diese Schwerkraft ru über -

WosphyrL (dfek «ntfaUen
und Heliumgas ) eben die Schwek-

wirrden, mühte ein EÄchob, das das „Schwerefeld " unserer Erde ver¬
lassen will , mit einer Geschwindigkeit von 12 000 Meter in der Se¬
kunde ftiegen .

Namhafte Jengenieure baben nun derartige , „Raketen " genannte
Geschosse , konstruiert . Einer der ernstesten unter den Raketenfor -
schern ist Prof . Obertb Er bat äine solche Rakete gebaut . Als
Treibmittel für feine Rakete benützt Obertb flüssigen Wasserstoff
und Alkohol, die er mit flüssigem Sauerstoff verbrennt . Dies«
Brennstoffe bat er nach jabrelangen Versuchen für besser geeignet
befunden als Pulver das von anderen Raketenforschern benutzt
wurde . Durch das Äbbrennen der Treibmittel entstehen grob«
Mengen Gase, die . nach rückwärts treiben . Die Obertb -Raket« ist
nun so eingettchtet . dab die Treibmittel nicht auf einmal abbren -
nen , sondern nacheinander , wodurch die Geschwindigkeit mehr und
mehr gesteigett wird . Die Länge der Rlttete bettäat ungefähr 1v
Meter , sie ist nri
Höbe messen un»
svbäre
Fal

ten Tafel der Fltpards zu einem reichlichen Mahle versammelt :
der steinreiche Herr Mac Smitbson , die alt « Tante Leocadie mit

lllschirm , der die Rakete wieder unversehrt zur Erde bringen soll.
Mit dtoser Rakete hofft Prof . Obertb etne Höbe von 60 Kilometer

zu eneichen ; nach dem Mond gelangt dieses Geschoß also noch nicht.
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